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Sontonnier*.

Herrn ©aljlf, H«"*/ »"" Slarberg, in Sem, jum
Dberlieutenant.

„ ©giften, Saut, »on Sern, in Surgborf, jum
1. Unterlieutenant.

Snfanterie.

Sataitton SRr. 37.

Herrn 2Bü*ri*, griebri*, »on unb in Srub, jum
Hauptmann.

„ SRebcr, SRubolf, »on SRicberbipp, in Unterfeen,

jum Hauptmann.
SIRofer, 3obann Subwig, »on unb in H«jo*

genbu*fce, jum Dberlieutenant.

„ ©ommer, griebri*, »on @umi*walb, In 8au-

per«wt)l, jum Dberlieutenant.

„ üttfll, Safob, »on Äleinbietw^t, in ©uten*
burg, jum 1. Unterlieutenant.

„ Äncubübler, Safob, »on Slffoltern, in Dftrin*
gen, jum 1. Unterlieutenant.

Sataitton 9?r. 58.

Herrn Dppliger, Soljann Utricb, »on Hfimi*wt)l, in

8angen*al, jum Hauptmann.

„ Saumgartner, Sobann, »ott ©*wanben, in
SIRcffen, jum Dberlieutenant.

„ ©teinbauer, Äarl, »on unb in $Riggi«berg,

jum 1. Unterticutenant.

„ Sitnnterli, griebri*, »on Soften, <" Sern,

jnm 1. Unterlieutenant.
Snttner, Äart, »on Sfeutt, In SKelringen, jum

1. Unterlieutenant.

Cahttk ber Infanterie, Heiteret unb

Artillerie.

Son Hauptmann Äarl »on ©lgger.

(gortfefcung.)

3. Sirailleur @efe*t.
©ie »erbefferten geuerwaffen, uttb bie mit ber

Äultur fortj*teitenbe ©ur*f*nittent)ett beä So*
ben* laben ber ge*tart in geöffneten Steigen eine

früher ungefannte SluSbebnung gegeben. 3n °tx
Segelt wirb ba* geuergefe*t ber Sttfanterie
beinahe au*f*tieftlt* bur* Siraitteure geführt.

©a* Siraittirett ift ein Äampf füfjner Singriffe
unb Hinterhalte, ber Ueberraf*ungen uttb Umge=

innigen, e* ift eine eigentliche SRenftjjenfagb mit
we*felnben Stollen, ©iefe Äampfart jeicfenet fi*
bur* Selbftftän'otgfett be* einjelnen Streiter* bei

gteidjjettigem gufammenwirfen aUer ju einem ge=

meinfamen ßweefe au*. 3n hex ©*ule be* Sirait=
leurfampfe* werben bie beften Dfftjiere unb ©enerale

gebilbet,

©er Sirailleur feat bie ©i*erfeeit be§ ®*ufee*
unb bte 2ei*tigfeit ber Seroegung oor bem im
©liebe fe*tenben ©olbaten »orau*, er Ijat SRittel

unter bem ©*u^e eine* Saume*, eine* ®raben§,
einer §ede u. bgl» beinahe oljne ©efafer bett ©egner
bef*tet*en ju fönnen, unb fein geuer wirffam an=

jubringen.

©iefe* ift ein großer Sortfeeil unb unter Ser*
feättniffen oon bebeutenbem ©inftuft.

Sei Semt&ung f*ü&enber ©egenftanbe muft fe*

bo* ein taftif*er ©tunb unb ni*t geigfeeit bie

f*üfcenben ©egenftanbe wählen.

Sertrauen ju fi* unb feiner SEßaffe, beren ge=

f*tcftem ®ebrau*e, ferner Serroegenljeit unb ©*lau=
feeit finb bie (Sigenftfeaften eine* guten Sirailleur*.

©ine Hauptfa*e bei biefer ge*tart ift baZ fefte

,3itfammenfealten, ba* gegenfettige Unterftüfjen ber
Seute berfelben Slbtbeilung. ©abei ift e* feö*ft
notfewenbig, baft bie Siraitteure in ber Hanb Iljrer
güferer bleiben; nur babur* ift e* mögli* feben

fi* bietenben Sortfeeil f*nell benähen ju fönnen,
nur fo gelingt e§, bur* bie gäfeigfeit fi* f*nett
jufammenjUjiefeeu unb fi* wieber ausbreiten, bei

gewanbter Senü&ung be* Serrain* oft »or bem

geinbe fpurto* ju »erf*winben, unb auf einmal ba*
geuer oon einem fünfte ju eröffnen, wo ber geinb
ba* (Srftfeeinen für unmögli* gehalten featte.

©o ereignete fi* in bem gelbjüge oon Stalien
mefermal*, baft Siraitteure, wie au* bem Soben
gewa*fen in ber nä*ften SRäfee ber Satterien oft
anftau*tett, biefe im Rücfen bef*offen ober.fi* au*
in füfener ©cfewarmattaqtte einjelner ®ef*ü&e fee*

mä*tigten.
Sei 3fiobec*etto näherten fi* bie afrifanif*en

Sirailleur* ben Deftrei*ern, wel*e bie Umfaffung
be* Drte* feefefct Ratten, bur* ein Äornfetb gebetft
bi* auf 20 ©cferitte ofene entbedt ju werben, fpran=

gen bann auf, gaben eine ©e*arge, ftürjten fi*
auf ben üfeerraf*ten geinb, unb erleichterten babur*
bebeutenb bie (Sinnafeme biefe* Drte*, wel*e oon
©eite ber granjofen mit fetjr geringem Serlufte
ftattfanb.

©ie ge*tart in geöffneter Sebecfung erlaubt ein

gejielte* geuer, wooon bie »erfeättuiftmäftig großen
Serlufte an Dfftjieren einen Sewet* liefern.

®ut auggeftettte Sirailleur*, roet*e ba* Serrain
ju benüfeen oerftefeen, fönnen itt oielen gätten bie

SBirfung ber feinbüßen Slrtillerie läfeinen.
©te (Sootutionen ber Sirailleur* fangen oon ben

Serrain* unb ber SBaffe ab, bte fie ju befämpfen fea=

ben. 3e enger bie Äette beifammen ift befto meljr
feat fte »om feinbli*en geuer ju leiben, baber wer*
ben au* im fehtbli*en ©eftfeüfcfeuer bie ©iftanjen
grofter genommen.

Sft ein SReiterangriff ju Beforgen, muft bie Äette
mefer jufammengejogen werben, uub bie Unterftü*
jungen muffen fi* meljr ber genertinie nähern,
bamit bie ©ruppen f*neller formirt unb aufgenom*
men werben fönnen.

Su Sejug auf ba* Serrain muft au*f*lieftli* auf
bie »ortfeeitfeafte Senufcung beffetben, unb ni*t auf
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Pontonniers.

Herrn Sahli, Hans, von Aarberg, in Bern, zum
Oberlieutenant.

„ Christen, Paul, von Bern, in Burgdorf, zum
1. Unterlieutenant.

Infanterie.

Bataillon Nr. 37.

Herrn Wüthrtch, Friedrich, von und in Trub, zum

Hauptmann.

„ Reber, Rudolf, von Niederbipp, in Untersten,

zum Hauptmann.

„ Moser, Johann Ludwig, von und in Herzo¬

genbuchsee, zum Oberlieutenant.

„ Sommer, Friedrich, von Sumiswald, in Lau¬

perswyl, zum Oberlieutenant.

„ Rikli, Jakob, von Kleindietwyl, tn Guten-.

bürg, zum 1. Unterlieutenant.

„ Kneubübler, Jakob, von Affoltern, in Oftrin-
gcn, zum 1. Unterlieutenant.

Bataillon Nr. 58.

Herrn Ovpliger, Johann Ulrich, von Heimiswyl, in

Langenthal, zun, Hauptmann.
Baumgartncr, Johann, von Schwanden, in

Messen, zum Oberlieutenant.

„ Steinharter, Karl, von und tn Riggisberg,

zum 1. Unterlieutenant.

„ Zimmerli, Friedrich, von Zofingen, in Bern,

zum 1. Unterlieutenant.

„ Immer, Karl, von Thun, in Mellingen, zum

t. Unterlieutenant.

Taktik der Infanterie, Reiterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

3. Tirailleur-Gefecht.
Die verbesserten Feuerwaffen, und die mit der

Kultur fortschreitende Durchschnittenheit des

Bodens haben der Fechtart in geöffneten Reihen eine

früher ungekannte Ausdehnung gegeben. In der

Jetztzeit wird das Feuergefecht der Infanterie
beinahe ausschließlich durch Tirailleure geführt.

Das Tirailliren ist ein Kampf kühner Angriffe
und Hinterhalte, der Ueberraschungen und
Umgehungen, es ist eine eigentliche Menschenjagd mit
wechselnden Rollen. Diese Kampfart zeichnet sich

durch Selbstständigkeit des einzelnen Streiters bei

gleichzeitigem Zusammenwirken aller zu einem

gemeinsamen Zwecke aus. In der Schule des Tirail-
leurkampfes werden die besten Offiziere und Generale

gebildet,

Der Tirailleur hat die Sicherheit des Schutzes
und die Leichtigkeit der Bewegung vor dem im
Gliede fechtenden Soldaten vorcms, er hat Mittel
unter dem Schutze eines Baumes, eines Grabens,
einer Hecke u. dgl. beinahe ohne Gefahr den Gegner
beschleichen zu können, und sein Feuer wirksam
anzubringen.

Dieses ist ein großer Vortheil und nnter
Verhältnissen von bedeutendem Einfluß.

Bei Benutzung schützender Gegenstände mnß
jedoch ein taktischer Grund und nicht Feigheit die

schützenden Gegenstände wählen.

Vertrauen zu sich und seiner Waffe, deren

geschicktem Gebrauche, ferner Verwegenheit und Schlauheit

sind die Eigenschaften eines guten Tirailleurs.
Eine Hauptsache bei dieser Fechtart ist das feste

Zusammenhalten, das gegenseitige Unterstützen der
Leute derselben Abtheilung. Dabei ist es höchst

nothwendig, daß die Tirailleure in der Hand ihrer
Führer bleiben; nur dadurch ist es möglich jeden
sich bietenden Vortheil schnell benützen zu können,

nur so gelingt es, durch die Fähigkeit sich schnell

zusammenzuziehen und sich wieder auszubreiten, bei

gewandter Benützung des Terrains oft vor dem

Feinde spurlos zu verschwinden, und auf einmal das

Feuer von einem Punkte zu eröffnen, wo der Feind
das Erscheinen für unmöglich gehalten hätte.

So ereignete sich in dem Feldzuge von Italien
mehrmals, daß Tirailleure, wie aus dem Boden
gewachsen in der nächsten Nähe der Batterien oft
auftauchten, diese im Rücken beschossen oder, sich auch

in kühner Schwarmattaque einzelner Geschütze

bemächtigten.

Bei Robecchetto näherten sich die afrikanischen
Tirailleurs den Oestreichern, welche die Umfassung
des Ortes besetzt hatten, durch ein Kornfeld gedeckt

bis auf 20 Schritte ohne entdeckt zu werden, sprangen

dann auf, gaben eine Décharge, stürzten sich

auf den überraschten Feind, und erleichterten dadurch
bedeutend die Einnahme dieses Ortes, welche von
Seite der Franzosen mit sehr geringem Verluste
stattfand.

Die Fechtart in geöffneter Bedeckung erlaubt ein
gezieltes Feuer, wovon die verhältnißmäßig großen
Verluste an Offizieren einen Beweis liefern.

Gut ausgestellte Tirailleurs, welche das Terrain
zu benützen verstehen, können in vielen Fällen die

Wirkung der feindlichen Artillerie lähmen.
Die Evolutionen der Tirailleurs hängen von den

Terrains und der Waffe ab, die sie zu bekämpfen
haben. Je enger die Kette beisammen ist desto mehr
hat sie vom feindlichen Feuer zu leiden, daher werden

auch im feindlichen Geschützfeuer die Distanzen
größer genommen.

Ist ein Reiterangriff zu besorgen, muß die Kette
mehr zusammengezogen werdcn, und die Unterstützungen

müssen sich mehr der Feuerlinie nähern,
damit die Gruppen schneller formirt und aufgenommen

werden können.

In Bezug auf das Terrain muß ausschließlich auf
die vortheilhafte Benutzung desselben, und nicht auf
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bie regelmäßige gorm ber .Kette gefefeen werben.

SRi*ttmg ttnb ©tftanj muffen feofeem SRüdft*ten jum
Dpfer ge&ra*t werben, bem Sortfeeile, ben Serrain*
gegenftänbe bieten.

Sluf ebenem Serrain fann jwar bie Orbnung ge*

natter eingefealten werben, bie SJRanöoer ftnb bann
regelmäftiger, au* werben bie Sewegungen tei*ter,
unb bie SRefttltate entf*iebeuer. Säcfeerti* wäre e*
bie ©i*erfeeit, bie .Kraft, ber ©itelfeit eine gut ge*

ri*tete ftettt ju feaben ju opfern.
©rjfeerjog (Sari erjäfett, „in ber ©*ta*t oon

Slfpern ftörte ein ©eneral ben Slngriff auf ba*
©orf feiner f*on im Sorrüden begriffenen Stänf=
Ier, weil er atte Sfeeite iferer Sinie iu eine f*nur*
gerabe SRi*tuttg bringen wollte."

©in Stallt, fäfert ber ©rjfeerjog fort, taugt über*

feaupt ju feinem @ef*äfte, am wenigften ju bem

bes Kriege*, wo ©*uettigfeit ju ben wefentli*ften
©leinenten be* ©rfolge* gefeort.

©ifpofition jum Siraitteurgefe*t.

Sebe jum Siraitteurgefe*t beftimmte Sruppe,
oerwenbet einen Sfeeil jur geuerlinie, einen anbern

ju beren Uitterftüfeung, ein britter bleibe im SRüd*

fealt, um na* Umftänben jur SRäferung be* ©efe**
te*, jum Segegnen unerwarteter ©reigniffe, ober

juin offenfioeu ©egenftofte »erwenbet ju werben.

©tärfe ber Äette.

©ie ©tärfe ber Siraitteurfette feängt oou bem

®efe*t*jwed, ber Sef*afjenfeeit unb ber 9lu*befe=

nung be*- anjügretfenben ober ju »ertfeeibtge'nben

Serrainafef*nitte* ab. Hat man feine raidj'tige

©tettung ju »ertfeeibigen unb feanbelt e* fi* nur
um Zeitgewinn, bann feine ftarfen Letten, bamit
man ba* ®efe*t lange näferen unb feinfealten fann.

Sei Sertfeeibigung einer ©orfumfaffung ober

eine* SBalbranbe*, einer ©*tu*t, eine* ©raben*,
eine* Höfeenjuge*, überfeaupt eine* beftimmten Slfe*

f*nitte*, an beffen Sefeauptung biel gelegen ift,
unb btn man ni*t fo lei*t wieber nefemen fonnte,
muft bie .Kette oon Hau* au* ftärfer gema*t werben.

Sei Slngriff einer feiubli*en ©tettung muft ber

Sortfeeil, beit bie feinbti*en Sirailleur* au* ber

Sobenbef*affenfeeit jiefeen, bur* eine ftärfere .Kette

unb beren überlegene geuerwirfung aufgefeoben wer*
ben. ©tet* muffen bie oerwenbeteu Gräfte im Ser*
feättnift ju bem ju errei*enben Qxottfe ftefeen,

Unterftü&ung.

©ie Seftimmung ber Unterftüfjung ift, bie .Kette

afejulöfen, unb ju »erftärfen. Um iferen gxoed ju
erfütten muft fie, tnögli*ft nafee an ber .Kette btei*

feen, bo* anbererfett* fott fie fi* na* SSRögli*feit
beden, um fi* ni*t unnü^en Sertuften au*jufefeen.
Unter feinem Serfeältniffe wirb bie ©ntfernung ber

Unterftü^ung »on ber geuerlinie 300 ©*ritte über*

fteigen bürfen, ba fie fonft ifere Slufgabe ni*t mefer

erfütten fonnte. ©le Unterftüfcungen ftetten fi*
bort auf, wo fie bur* bie Sobennerfeältniffe be*

günftigt bem felnblt*en geuer mögli*ft wenig an**
gefielt ftttb, »on wo au* fie afeer ofene ©*wierig*

feit bie .Kette abjttlöfen, ober ju uitterftüfcen »er*
mögen, enbli* au Dertli*feiten, bte eine »ortfeeil*
feafte Sertfeeibigung geftatten unb wo fie ben geinb
längere 3eit auffealten fönnen, j. S. feinter einer
SIRauer, einem ©rafeyt, einem ©amm u. f. w.

JReferoe.

©ie SReferoe feat ben ,3wed ba% ®efe*t ju näfe*

ren, ben Sirailleurfampf ju unterftüfeen, unb bie

©ntftfeeibung ju erfechten. (Srftere* ift feauptfä*li*
ifere Slufgabe, wenn felbe oor gröfteren Sruppeuför*
pern ftefet, ebenfo au* in jefer bur*f*nittenem So*
ben, wo ba* Sertain feine anbere, af* bie jerftreute
ge*tart geftattet. — SD« Slufftellung ift auf jenem
S«nfte, ber »om geinb am tei*teften feebrofet wer*
ben fann, ober auf einem wi*tigen Sugange, ben

ju beden in ber 8lbfi*t liegt, ober »on bem au§,
im gatte bie Siraitteure jurüdgemorfen mürben,
ba* geuer oon befonberer SBirfung fein fonnte,
ober enbli* bort, wo man bie SReferoe im gatte
bem ©efe*te eine offenftoe Stbfi*t ju ©runbe liegt,
ju »erwenben feeafefi*tigt.

©ifpofition unb geuergefe*t.

gefte S«ittte, oon beren Sefi^ bie Sefeauptung
ber ©tettung afefeäugig ift, ©efeöfte ober ©ebäube,
bie im Serei* ber ®efe*t*linie liegen, muffen glei*
bei Seginn be* Straitteurgefe*te* bur* angemef*
fene, »on ber SReferoe afegefenbete SJtbtfeeilungen be*

fe&t, unb ju feartnädigen Sertfeeibigungen einge*

ri*tet merben.

Sn ber ©efenftoe ift e* oortfeeilfeaft ba* geuer
gegen bie »orrüdenben feinbli*en Siraitteure ni*t
ju früfe ju eröffnen. ©* genügt ui*t, wie jener
SRefrut meinte: bie ©egenb unfi*er ju ma*en.
SIRan muft bem geinb Serlufte jufügen, unb fo
lange man biefe* no* ni*t mit einiger SBaferftfeein*

li*feit fann, fo fpart man beffer feine SIRunition,
fei* ju bem Slugenblid wo man e§ fann. @* ma*t
auf ben geinb einen um fo gröftern ©inbrud, wenn
er glei* im erften Slugenfetid, wo wir unfer geuer
beginnen, oiele Seute »erliert.

SBenn groftere Slbtfeeitungen fi*tbar werben, fo
fönnen gute @*ü£en ifer geuer früfeer feeginnen,

©ie groftere ^ielp*e, wel*e eine SÖiaffe bietet,
erfeöfet felbft bei gröfterer ©ntfernung bie Sreff*
3Baferf*einli*feit.

'S« ber Dffenfioe finbet, fobalb ber geinb ju
feuern anfängt — bie Sorrüdung im geuer ftatt.
— ©afeei fu*t man mögti*ft f*Uett oorbringenb
Serrain jtt gewinnen, unb auf furje ©*uftweite an
bie feinbli*e Slufftellung feeran ju fommen. .Kommt

bann ba^ ®efe*t juin ©tefeen, fo fu*en ft* bie Si*
raitteure moglüfeft ju beden, benn nafee* Sirailleur*
feuer fann fefer jerftörenb werben. — ©ie ©i»i=

fion ©laparebe, wet*e auf bem SRüdjug ber groften
Slrmee au* SRuftlanb aufter ben ©arben no* am
meiften jufammenfeielt, fottte wäferenb be* Ueber*

gange* über Serejina bie na*brängenben SRuffen

au* bem SBalb oon Sritowa »ertreifeen. ©*nell
ben SBalb nefemettb brängte fie bie SRuffen fei* ju
einer SBilbbafen, biefe war nur etli*e ©*rltte breit,
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die regelmäßige Form der Kette gesehen werden.

Richtung nnd Distanz müssen höhern Rücksichten zum
Opfer gebracht werden, dem Vortheile, den Terrain-
gegenstände bieten.

Auf ebenem Terrain kann zwar die Ordnung
genauer eingehalten werden, die Manöver sind dann
regelmäßiger, auch werden die Bewegungen leichter,
und die Resultate entschiedener. Lächerlich wäre es

die Sicherheit, die Kraft, der Eitelkeit eine gut
gerichtete Kette zu haben zu opfern.

Erzherzog Carl erzählt, „in der Schlacht von
Aspern störte ein General den Angriff auf das

Dorf seiner schon im Vorrücken begriffenen Plänkler,

weil er alle Theile ihrer Linie in eine schnurgerade

Richtung bringen wollte."
Ein Pedant, fährt der Erzherzog fort, taugt

überhaupt zu keinem Geschäfte, am wenigsten zu dem

des Krieges, wo Schnelligkeit zu den wesentlichsten
Elementen des Erfolges gehört.

Disposition zum Tirailleurgefecht.

Jede zum Tirailleurgefecht bestimmte Truppe,
verwendet einen Theil zur Feuerlinie, einen andern

zu deren Unterstützung, ein dritter bleibe im Rückhalt,

um nach Umständen zur Nährung des Gefechtes,

zum Begegnen unerwarteter Ereignisse, oder

zum offensiven Gegenstoße verwendet zu werden.

Stärke der Kette.

Die Stärke der Tirailleurkette hängt von dem

Gefechtszweck, der Beschaffenheit und der Ausdehnung

des' anzugreifenden oder zu vertheidigenden
Terrainabschnittes ab. Hat man keine wichtige

Stellung zu vertheidigen und handelt es sich nur
um Zeitgewinn, dann keine starken Ketten, damit

man das Gefecht lange nähren und Hinhalten kann.
Bei Vertheidigung einer Dorfumfasfung oder

eines Waldrandes, einer Schlucht, eines Grabens,
eines Höhenzuges, überhaupt eines bestimmten
Abschnittes, an dessen Behauptung diel gelegen ist,
und den man nicht so leicht wieder nehmen könnte,
muß die Kette von Haus aus stärker geinacht werden.

Bei Angriff einer feindlichen Stellung muß der

Vortheil, den die feindlichen Tirailleurs aus der

Bodenbeschaffenheit ziehen, durch eine stärkere Kette
und deren überlegene Feuerwirkung ausgehoben werden.

Stets müssen die verwendeten Kräfte im
Verhältniß zu dem zu erreichenden Zwecke stehen.

Unterstützung.

Die Bestimmung der Unterstützung ist, die Kette

abzulösen, und zu verstärken. Um ihren Zweck zu
erfüllen muß sie, möglichst nahe an der Kette bleiben,

doch andererseits soll ste sich nach Möglichkeit
decken, um sich nicht unnützen Verlusten auszusetzen.

Unter keinem Verhältnisse wird die Entfernung der

Unterstützung von der Feuerlinie 300 Schritte
übersteigen dürfen, da sie sonst ihre Aufgabe nicht mehr

erfüllen könnte. Die Unterstützungen stellen sich

dort auf, wo sie durch die Bodenverhältnisse
begünstigt dem feindlichen Feuer möglichst wenig
ausgesetzt sind, von wo aUs ste aber ohne Schwierig¬

keit die Kette abzulösen, oder zn unterstützen
vermögen, endlich an Oertlichkeiten, die eitle vortheilhafte

Vertheidigung gestatten und wo sie den Feind
längere Zeit aufhalten können, z. B. hinter einer

Mauer, einem Graben, einem Damn, n. s. w.

Reserve.

Die Reserve hat den Zweck das Gefecht zn nähren,

den Tirailleurkampf zu unterstützen, und die

Entscheidung zu erfechten. Ersteres ist hauptsächlich
ihre Aufgabe, wenn selbe vor größeren Truppenkörpern

steht, ebenso auch in sehr durchschnittenem
Boden, wo das Terrain keine andere, als die zerstreute
Fechtart gestattet. — Ihre Aufstellung ist auf jenem
Punkte, der vom Feind am leichtesten bedroht werden

kann, oder auf einem wichtigen Zugange, den

zu decken in der Absicht liegt, oder von dem aus,
im Falle die Tirailleure zurückgeworfen würden,
das Feuer von besonderer Wirkung sein könnte,
oder endlich dort, wo man die Reserve im Falle
dem Gefechte eine offensive Absicht zu Grunde liegt,
zu verwenden beabsichtigt.

Disposition und Feuergefecht.

Feste Punkte, von deren Besitz die Behauptung
der Stellung abhängig ist, Gehöfte oder Gebäude,
die im Bereich der Gefechtslinie liegen, müssen gleich
bei Beginn des Tirailleurgefechtes durch angemessene,

von der Reserve abgesendete Abtheilnngen
besetzt, und zu hartnäckigen Vertheidigungen
eingerichtet werden.

In der Defensive ist es vortheilhaft das Feuer
gegen die vorrückenden feindlichen Tirailleure nicht

zu früh zu eröffnen. Es genügt nicht, wie jener
Rekrut meinte: die Gegend unsicher zu machen.

Man muß dem Feind Verluste zufügen, und so

lange man dieses noch nicht mit einiger Wahrscheinlichkeit

kann, fo spart man besser seine Munition,
bis zu dem Augenblick wo man es kann. Es macht

auf den Feind einen um fo größern Eindruck, wenn
er gleich im ersten Augenblick, wo wir unser Feuer
beginnen, viele Leute verliert.

Wenn größere Abtheilungen sichtbar werden, so

können gute Schützen ihr Feuer früher beginnen.
Die größere Zielfläche, welche eine Masse bietet,

erhöht selbst bei größerer Entfernung die Treff-
Wahrscheinlichkeit.

In der Offensive sinket, fobald der Feind zu

feuern anfängt — die Vorrückung im Feuer statt.

— Dabei sucht man möglichst schnell vordringend
Terrain zn gewinnen, und auf kurze Schußweite an
die feindliche Aufstellung heran zu kommen. Komnit
dann das Gefecht zum Stehen, so suchen sich die

Tirailleure möglichst zu decken, denn nahes Tirailleurfeuer

kann sehr zerstörend werden. — Die Division

Clavarede, welche auf dem Rückzug der großen
Armee aus Rußland außer den Garden noch am
meisten zusammenhielt, sollte während des

Ueberganges über Berezina die nachdrängenden Russen

aus dem Wald oon Brilowa vertreiben. Schnell
den Wald nehmend drängte sie die Russen bis zu
einer Wildbahn, diese war nur etliche Schritte breit,
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auf ber einen ©eite ftunben bie granjofen, auf ber

anbertt bie SRuffen, in ber 3ett oon einer fealben
(Stunbe waren fünffe**tel ber Dfftjiere unb SIRann*

ftfeaft tobt unb oerwunbet, barunter bie ©tüifton**
unb Srigabe*@ommanbeure unb atte ©tafe*offijiere.
©ie ©ioifiou war fo jufagen oernüfetet.

Serrain*Senü^ung unb SIRanöoer.

©a* Serrain, mit feinen ©rfeöfeungen unb Ser*
tiefuttgeu bietet ben Siraitteuren immer ben beften
@*u&. Säume gewäferen eine f*le*tere ©edung,
ba man gegen ©eitenftfeüffe ni*t gefi*ert ift. @e*

fträu*e, Heden unb feofee* ©etreibe ma*en bem

geinb jwar ba* 3"len unmögli* — f*ü&en afeer

ni*t gegen feine Äugeln.
Sn Sejug auf bie SIRanöoer ber Siraitteure im

®efe*t muft bemerft werbeit, ba^ aüe gtanfenfee*

wegungeu gefäferli* ftnb, unb Serlufte oeranlaffen,
bafeer moglüfeft oermieben werben muffen.

©ireftton*=3lenberungen laffen fi* nur bur*
Serftärfung be* glüget*, wet*er oorgenommen
werben fott, feewirfeit.

Hat eine Äettet in fefte if tellung gut gebedt,
bereit* bur* längere 3«t ba^ geuergefe*t ge*
füfert, fo ift e* f*mer, bie Seute au* berfelben

feerau* ju einem Slngriff ju bringen. Seafefi*tigt
man bafeer bie Offenftoe jtt ergreifen, fo wirb e§

angemeffen fein, bur* (Sngagiren friftfeer Stfetfeei*

lungen ba§ ®efe*t wieber neu ju beleben.

SBenn ba* 3ei*en jum gronträumen gegefeen

wirb unb immer wenn eine Strattteurfette jurüd*
geworfen wirb — barf fie fi* nüfet bireft auf ifere

Unterftüfeungen unb SReferoeu jurüdjiefeen, um ba*
geuer berfelben ni*t ju ma*tiren.

SBenn eine Siraitteurfette oom geinb bur*bro*en
wirb — fo fammeln fi* Siraitteure feitwärt*, ni*t
feinter berfelben. ©er ©egner wirb babur* um*
faftt, unb biefe* ift für ifen eine na*tfeeilige ©itua*
tion, ba fi* gegen ifett eine üfeertegene geuerwir*
fung geltenb ma*t.

Sn bem Siratffeurgefe*t eine* groftem Sruppen*
förper*, bürfen bie ©tgnale, wet*e nur bie Sirait*
lettre einer Slfetfeeilung angefeen, ni*t bur* bie

©ignalfeörner gegefeen werben, ©iefe* gilt feefott*
ber* oon ben 3ei*en „jurüd." Sm feeftigen Äatnpf,
bur* Serlufte erftfeüttert, merben bie Seute nurju
geneigt fein, bemfelben golge ju leiften. Seben*
faß* fönnen fi* lei*t bie na*tfeeiligften SSRiftoer*

ftänbniffe ereignen, ©en Semei* bacon liefert,
ba^ im spectateur militaire Sief. 103 attgefüferte
Seifpiel au* ber ©*la*t oon Sufermann.

„©in Horntft (clairon) gafe für einen Sfeeil ba*
3ei*en „retirtrt"; alle Sirailleur*, wel*e bett Slfe*

feaug eine* Hügel* feejefet feielten, folgten biefem
SRufe, wobur* einige 3eit bie bent geinbe junä*ft=
ftefeenben Sruppen fefer gefäferbet wurben.

Siraitteurgefe*t in ber Sertfeeibigung.

SBitt mau eine fefte ©tettung oertfeeibigeu, fo
bedt ber Sertfeeibiger bie gront bur* eine Sirait*
leurfette; biefe jeben Serraingegenftanb feenü&enb
niftet fi* ein, fu*t, bur* ifer geuer bem fi*

näfeernben geinbe Serlufte beizubringen, unb ifen

mürbe ju ma*en. Sfer 3ielpnnft ftnb feauptfä*li*
bie geftfeloffenen Sruppen, roel*e, wäferenb iferer

Sewegung oft genug fi*tfear werben muffen.

©*reitet ber geinb mit üfeerlegener SIRa*t jum
Singriffe, fo bema*ftren bie Siraitteure, wenn e*

fo angeorbnet tft, bie gront unb jiefeen fi* um bie

glüget, ober bur* bie 3roii*enräume ber .Kolon*

nen jurüd.
©ie fittb ftet* feereit ju wei*en, wenn ber geinb

mit üfeerlegener .Kraft oorbrtngt, babei tra*ten bie

entfernteren ©*märme ifen in ber gtanfe ober im
SRüden ju faffen, unb ifem, inbem fie feine .Kolon*

nen bogenförmig umfaffett, bur* ifer geuer Ser*
tufte feeijubrtngen. ©in foüfee* freujenbe* geuer
bleibt niefet ofene SBirfung, unb wirb oft einen felbft
entf*loffeneit ©egner jum SRüdjuge nötfeigen. Son
ber SBirfung eine* fot*en geuer* liefern bie f*red=
lt*en Serlufte ber groften ruffif*en 3«f<«tterie=
Söiaffett in ber ©*la*t oon S^ermann, wel*e
bur* bie Sirailleurf*warme ber ©ioifion Sosquet
jufammengef*offen mürben, einen Sewei*.

Hauptfasfe« Bleibt, baft bie Siraitteure fi* fort*
wäferenb gegenfeittg unterftü&en, unb ba* ganje
geuer auf bie 2lngriff*=<Solomte fetfeft conjen*

triren;wirb biefe jum SRüdjug gejwungen, fo fol*

gen ifer bie fie begleitenben Sirailleur* oon felbft.

SRüdjug.

SBirb man entftfeieben jum SRüdjug genötfeigt,

fo muft man ba* Sorrüden be* geinbe* mögli*ft
lange attffeatten, unb bafeer jeben geeigneten Serrain*
gegenftanb, ber e* ermögli*et, längere 3eit SBiber*

ftanb ju leiften, feenufeen.

Sei günftigen Sertfeetbiguug*=Slbf*nitten, al* bei

©räfeen, Höfeefämmen u. f. w. werben bie Unter*
ftüfcungen aufgelöst, bie früfeere Äette bema*firt
biefe, unb fammelt fi* feinter berfelben, um iferer*

feit* wieber at* Unterftüfeung ju bienen.
Sei feeftigetn ©rängen be* geinbe* fann oft ein

©*warmangriff gegen einen f*wa*en Sun^t ber

fetnbli*en Sinien eine ju feeftige Serfolgung afe*

fealten.

Sebe*mal, wenn eine .Kette in Unorbnuitg ju*
rüdgeworfen wirb, muft fie ftet* bur* eine neue

au* ber Unterftüfeuttg ober einer Dceferoeafetfeeitttng

gefeilbeten erfe^t werben, bamit bie ©emorfeiten

3eit finben, fi* ju fammeln itnb bie Orbnung wie*
ber feerjuftetten.

©ie geworfene .Kette bema*firt bie gront, unb
jiefet fi* gegen bie gtügel jurüd. ©ie SReferoe

töät eine frif*e Slfetfeeilung auf, biefe rüdt unter
tefefeaftem geuer bem geinb entgegen, biefer üfeer*

raftfet, feteifet ftefeen, unb wirb oft in ebenfo furjer
3eit ba* Serrain, wel*e§ er genommen feat, wieber
»ertieren. ©iefe* Serfaferen beobachteten bie grau*
jofen immer im gelbjug 1859 in Statten.

Sei gröfteren ©efe*ten wirb eine foi*e SRüd*

fefer jum Slngriff meift »on gesoffenen Sruppen
unterftüfjt.

©enerat SRiel in feinem SRapport be* i. (Sorp*
üfeer bie ©*la*t oon ©olferino fagt, wenn ba*
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auf der einen Seite stunden die Franzosen, auf der

andern die Nüssen, in der Zeit von einer halben
Stunde waren fünfsechstel der Offiziere und Mannschaft

todt und verwundet, darunter die Divifions-
uud Brigade-Commandeure und alle Stabsoffiziere.
Die Division war so zusagen vernichtet.

Terrain-Benützung und Manöver.

Das Terrain, mit seinen Erhöhungen und
Vertiefungen bietet den Tirailleuren immer den besten

Schutz. Bäume gewähren eine schlechtere Deckung,
da man gegen Seitenschüsse nicht gesichert ist.
Gesträuche, Hecken und hohes Getreide machen dem

Feind zwar das Zielen unmöglich — schützen aber

nicht gegen seine Kugeln.
In Bezug auf die Manöver der Tirailleure im

Gefecht muß bemerkt werden, daß alle Flankenbewegungen

gefährlich sind, und Verlufte veranlassen,
daher möglichst vermieden werden müssen.

DireMons-Aenderungen lassen sich nur durch

Verstärkung des Flügels, welcher vorgenommen
werden soll, bewirken,

Hat eine Kette« m fester Stellung, gut gedeckt,

bereits durch längere Zeit das Feuergefecht
geführt, so ist es schwer, die Leute aus derselben

heraus zu einem Angriff zu bringen. Beabsichtigt
man daher die Offensive zu ergreifen, fo wird es

angemessen sein, durch Engagiren frischer Abtheilungen

das Gefecht wieder neu zu beleben.

Wenn das Zeichen znm Fronträumen gegeben

wird und immer wenn eine Tirailleurkette
zurückgeworfen wird — darf sie sich nicht direkt auf ihre
Unterstützungen und Reserven zurückziehen, um das

Feuer derselben nicht zu maskiren.
Wenn eine Tirailleurkette vom Feind durchbrochen

wird — so sammeln sich Tirailleure seitwärts, nicht
hinter derselben. Der Gegner wird dadurch
umfaßt, und dieses ist für ihn eine nachtheilige Situation,

da sich gegen ihn eine überlegene Feuerwirkung

geltend macht.

In dem Tirailleurgefecht eines größern Truppenkörpers,

dürfen die Signale, welche nur die Tirailleure

einer Abtheilung angehen, nicht durch die

Signalhörner gegeben werden. Dieses gilt besonders

von den Zeichen „zurück." Im heftigen Kampf,
durch Verluste erschüttert, werden die Leute nur zu
geneigt sein, demselben Folge zu leisten. Jedenfalls

können sich leicht die nachtheiligsten
Mißverständnisse ereignen. Den Beweis davon liefert,
das im ««««tuteur militaire Lief. 103 angeführte
Beispiel aus der Schlacht von Jnkermann.

„Ein Hornist (elairon) gab für einen Theil das
Zeichen „retirirt" ; alle Tirailleurs, welche den
Abhang eines Hügels besetzt hielten, folgten diesem

Rufe, wodurch einige Zeit die dem Feinde
zunächststehenden Truppen sehr gefährdet wurden.

Tirailleurgefecht in der Vertheidignng.

Will man eine feste Stellung vertheidigen, so

deckt der Vertheidiger die Front durch eine
Tirailleurkette; diese jeden Terraingegenstand benützend
nistet sich ein, sucht, durch ihr Feuer dem sich

nähernden Feinde Verluste beizubringen, und ihn
mürbe zu machen. Ihr Zielpunkt sind hauptsächlich

die geschlossenen Truppcn, welche, während ihrer
Bewegung oft genug sichtbar werden müssen.

Schreitet der Feind mit überlegener Macht zum
Angriffe, so demaskiren die Tirailleure, wenn es

so angeordnet ist, die Front und ziehen sich um die

Flügel, oder durch die Zwischenräume der Kolonnen

zurück.

Sie sind stets bereit zu weichen, wenn der Feind
mit überlegener Kraft vordringt, dabei trachten die

entfernteren Schwärme ihn in der Flanke oder im
Rücken zu fassen, und ihm, indem sie seine Kolonnen

bogenförmig umfassen, durch ihr Feuer Verluste

beizubringen. Ein solches kreuzendes Feuer
bleibt nicht ohne Wirkung, und wird oft einen selbst

entschlossenen Gegner zum Rückzüge nöthigen. Von
der Wirkung eines solchen Feuers liefern die schrecklichen

Verluste der großen russischen Infanterie-
Massen in der Schlacht von Jnkermann, welche

durch die Tirailleurschwärme der Division Bosquet
zusammengeschossen wurden, einen Beweis.

Hauptsache bleibt, daß die Tirailleure sich

fortwährend gegenseitig unterstützen, und das ganze

Feuer auf die Angriffs-Colonne selbst conzen-

triren; wird diese zum Rückzug gezwungen, so folgen

ihr die sie begleitenden Tirailleurs von selbst.

Rückzug.

Wird man entschieden zum Rückzug genöthigt,
so muß man das Vorrücken des Feindes möglichst
lange aufhalten, und daher jedeu geeigneten
Terraingegenstand, der es ermöglichet, längere Zeit Widerstand

zu leisten, benutzen.
Bei günstigen Vertheidigungs-Abschnitten, als bei

Gräben, Höhekämmen u. s. w. werden die
Unterstützungen aufgelöst, die frühere Kette demaskirt
diese, und sammelt sich hinter derselben, um ihrerseits

wieder als Unterstützung zu dienen.
Bei heftigem Drängen des Feindes kann oft ein

Schwarmangriff gegen einen schwachen Punkt der

feindlichen Linien eine zu heftige Verfolgung
abhalten.

Jedesmal, wenn eine Kette in Unordnung
zurückgeworfen wird, muß sie stets durch eine neue

ans der Unterstützung oder einer Reserveabtheilung
gebildeten ersetzt werden, damit die Geworfenen
Zeit finden, sich zu sammeln und die Ordnung wieder

herzustellen.
Die geworfene Kette demaskirt die Front, und

zieht sich gegen die Flügel zurück. Die Reserve
löst eine frische Abtheilung auf, diese rückt unter
lebhaftem Feiler dem Feind entgegen, dieser
überrascht, bleibt stehen, und wird oft in ebenso kurzer

Zeit das Terrain, welches er genommen hat, wieder
verlieren. Dieses Verfahren beobachteten die Franzosen

immer im Feldzug 1859 in Italien.
Bei größeren Gefechten wird eine solche Rückkehr

zum Angriff meist von geschlossenen Truppen
unterstützt.

General Niel in feinem Rapport des 4. Corps
über die Schlacht von Solferino sagt, wenn das
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©efe*t bur* 3nfai,teriefeuer 'ftattfanb, featte ber

geinb ben Sortfeeil überlegener 3a^l- 3$ oerlor

Serrain, al*bann formtrte i* eine Slngriff*=.KoIonne
mit einem Sataitton meiner SReferoe, unb ba* Sa*
jonet gafe un* wieber, ma* un* ba^ geuergefe*t
featte oerlieren laffen.

®efet ber SRüdjug bur* einen ©ngpaft ober

Hofelweg, fo muffen bie beiben SRänber ftarf feefefet

werben. Sei Sfealwättben ift baffelfee ber gatt, bie

in ber Sfealefeene »orrüdeitben. Jiolomiett werben

oon beiben ©eiten in ein fi* freujenbe* geuer ge*

nommen.

Seim SRüdjug üfeer Hofeen wirb bie .Kette in bet

bereits früfeer feef*rtebenen SBeife abgelöst, jeber

neue Htytniua bilbet einen neuen Sertfeeibigungg,
afef*nitt, ber liefert uttb »ertfeeibtgt werben muft.

©ie .Kette feält eine Höfee, bie SReferoe gefet »or*
au*, feefefjt in angemeffener SBeife bie nä*fte, wartet
bie jurüdgefeeube .Kette afe, unb nimmt fobann ba§

®efe*t felbft auf, biefe pafftrt bie Sertfeeibigung*;
linie, formirt fi*, unb feefe^t in äfenli*er SBeife

im roeiterm Serlauf be* ®efe*te* einen folgenben
Sertfeeibigung*afef*nitt.

(gortfefcung folgt.)

f<

i&iidycv sMn$ei$i?n.

Sei Dtto SJiganb, Serlag*bn*feänbler In Sefpjig, ift foeben erf*ienen unb bur* atte Su*feanb=
luitgen, in Safel bur* ble ®*wetgfeaufer'f*e @ortimcnt«bu*feanblung (H- Slmberger) ju bejtcfectt:

$ettfwürdig?eiten
au« bem Seben be* falferl. ruft, ©eneral* ber Snfanterie

Carl irtcbrt* Q&ufm bn ©all.
Son

€\)tobot oon tfcrnljarbt.
1865 -1866. Stet 33anb?. gr. 8. 162 Sogen ftarf ntit brei harten unb jwei

6*la*tplänen. 12 Zfylt. 20 9?gr.

©ie allgemeine SIRilitärjeitung fagt barüber: „Sefen Safere ftnb c« nun, baß biefe für ble ®cfcfel*t*
ftferelbung fo überau* wi*tigen ©enfwürbigfetten erftmal* erf*lencn. 3« granfrei*, In ©nglanb featte

ein HRcmolrenwerf »ou biefer Sebeutung ftfeon in ben erften StRonaten bie jweite, feitfeer wofel eine ftfeone

SReifee neuer Stitflagen erlebt; in unferm fparfamen ©eutf*lanb ftnb wir wenigften* na* 3aferen in bet

Sage, bfe jweite Sluflage »on biefem epo*cma*enbett SBerfe ju jitiren. ©ic feat feine nnwefentli*e Ser*
mcferwng erfaferen tc. tc."

/ 3n ber @*weifl&attfetif*en SSerlagSfeanblung
tu Safel tft ju feaben:

Uteltr, S>. Bit febensmittel In milttätiftfeer Se*
jlefeung. S1"« ©ebrau* ber Dffijicre be*

eibgenöfftftfeen (Sommiffariatöftab*; ftein 8.

feroftfelrt gr. 1. —

BiepcnbraA, tt. 3. |Jraktif*er Heitunterrt*t für
©*itle unb gelb; brof*. gr. 1. —

^tnbrnlang, ff. ü8ajonettff*t-Änterri*t, mit 18

Safeln Slbbtlbungen gr. 1. —

fetnp, I) JPie «aoallerie ber bereinigten Staaten
»on fflarbaraeriftaj brof*. gr. 1. —

Rüftaw, HU. Anleitung 31t btn JPien)lotrri*tuttgen
im gelbe für ben ©eneralftab ber eibgen.
Sunbe«armee. SWit 9 Safeln Slanjel*nun*
gen; br. gr. 3. —

— Mnterfu*ungen über Me ©rgantfatioti ber

l)tr«; 37 Sogen br. gr. 12. —

Spieß, 3t. ffehre ber ®wrttkutt|i, oier Sfeeile;
brof*. gr. 16. —

— fturttbu* für S*ulett, 2 Sbe. br. gr. 13. 50

Uülattb, 3oh., ©berft
begebenfeeiten
Sbe. br.

<ü3cf*i*te aller flricgß-
in Reinetten unb Jtfeätirn, 2

gr. 10. —

— §anbbu*3iim Hfltlitärunterridjt für ©*wei=
jerofftjfere aller SBaffen, 2. Slufl. mit Äarte
unb «Planen; 8. br. gr. 4. 50

(©affetbe In franjofiftfeer ©pra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S*wei3erif*e Reutralität, bie. Solitif**
militäriftfee ©tubten eine« ftfeweijeriftfeen ®e;

neralftab«offijier*; br. gr. 1. —

(—) S*roe«erif*e JWilttar-Btitftfertft. Safergang

1852—1854, br. k gr. 5. -
(—) S5*wei3erif*e JHilitär-Beitung, Drgan ber

ftfeweijertftfeen Slrmee. Safergang 1855 bi«

1865 3eber Safergang »on 52 Sogen mit

»ottftänbigem SRegifter unb Sitel gr. 7. —

(©ic 6 Satjrgängc 1855—1?60 werben, jufamnten-

genommen, jum ermäßigten $rei8 »on 30 granfen

ettajfcn.)

(—) Übeett über Drganifation unb Saftif ber

ftfeweijer. 3nfanterie, br. gr. 2. 15

-TSB-|.0-t *Wr»
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Gefecht durch Jnfauteriefeuer stattfand, hatte der

Feind den Vortheil überlegener Zahl. Ich verlor

Terrain, alsdann formirte ich eine Angriffs-Kolonne
mit einem Bataillon meiner Reserve, nnd das

Bajonet gab nns wieder, was nns das Feuergefecht

hatte verlieren lassen.

Geht der Rückzug dnrch einen Engpaß oder

Hohlweg, so müssen die beiden Ränder stark besetzt

werden. Bei Thalwänden ist dasselbe der Fall, die

in der Thalebene vorrückenden Kolonnen werden

von beiden Seiten in ein sich kreuzendes Feuer
genommen.

Beim Rückzug über Höhen wird die Kette in der

bereits früher beschriebenen Weise abgelöst, jeder

neue Höhenzug bildet einen neuen Vertheidigungsabschnitt,

der besetzt und vertheidigt werden muß.
Die Kette hält eine Höhe, die Reserve geht

voraus, besetzt in angemessener Weise die nächste, wartet
die zurückgehende Kette ab, und nimmt sodann das

Gefecht selbst ans, diese passirt die Vertheidigungslinie,

formirt sich, und besetzt in ähnlicher Weise
im meiterm Verlauf des Gefechtes einen folgenden
Vertheidigungsabschnitt.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher-Anzeigen.
Bei Otto Wigand, Verlagsbnchhändler in Leipzig, ist foeben erschienen und durch alle Buchhandlungen,

in Basel durch die Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen:

Denkwürdigkeiten
aus dem Leben des kaiserl. russ. Generals der Infanterie

Carl Friedrich Grafen von Toll.
Von

Theodor von Bernhardt.

1863 -1866. Vier Band?, gr. 8. 162 Bogen stark mit drei Karten und zwei
Schlachtplänen. 12 Thlr. 2« Ngr.

Die allgemeine Militärzeitung sagt darüber: „Zehn Jahre sind es nun, daß diefe für die

Geschichtschreibung so überaus wichtigen Denkwürdigkeiten erstmals erschienen. In Frankreich, in England hätte
ein Memoirenwerk vo« dieser Bedeutung schon in den ersten Monaten die zweite, seither wohl eine schöne

Reihe neuer Auflagen erlebt; in unserm sparsamen Deutschland stnd wir wenigstens nach Jahren in der

Lage, die zwcite Auflage von diesem epochemachenden Werke zu zitiren. Sic hat keine unwesentliche

Vermehrung erfahren zc. zc."

/ In der Schweighauserischen Verlagöhandlung
iu Basel ist zu haben:

Vieler, S. Vie Lebensmittel in militärischer Be¬

ziehung. Zum Gebrauch dcr Ofsiziere des

cidgcnössischcn Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —

VrepenbrocK, C. Z. praktischer Neitunterricht für
Schule und Fcld; brosch. Fr. 1. —

Hindeniang, L. Sa^onettfecht-Nnterricht, mit 18

Tafcln Abbildung?« Fr. 1. —

Lemp, H Die Kavallerie der Vereinigten Staaten
von Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Uüftow, W. Anleitung zu den Dienstverrichtungen
im Fclde für den Generalstab der eidgen.
Bundesarmee. Mit 9 Tafeln Planzeichnungen;

br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der
Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der TurnKunft, vier Theile;
brosch. Fr. 16. —

— Turnbuch für Schulen, 2 Bde. br. Fr. 13. 50

Wieland, Joh., Vberft
begebenheiten
Bde. br.

Geschichte aller Kriegs-
in Helvetien und Nhätien, 2

Fr. 10. —

— Handbuch zum Militärunterricht für Schwei-

zeroffizicre aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 5«

(Dasselbe in französischer Sprache) : «luuuel
militaire pour l'instruetion àes otrìoiers
sui88es àe toutes Armes, 8. br. Fr. 4. 59

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬

militärische Studien eines schweizerischen

Generalstabsoffiziers ; br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Militär-Seitschrift. Jahrgang
1852—1854, br. à Fr. 5. -

(—) Schweizerische Militär-öeitung, Organ der

schweizerischen Armee. Jahrgang 1355 bis

1865 Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit

vollständigem Register und Titel Fr. 7. —
(Die ö Jahrgänge ltZSS—t?60 werden, zusammen-,

genommen, zum ermäßigten Preis von 30 Franken

erlassen.)

(—) Ideen über Organisation und Taktik der

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 15
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